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Vier Jahre Voeelschutz im Frankfurter Stadtwald

von Obertors-tmeister Buppert und Dr. Langer
Stadtforstam-t Frankfurt a. M.

^. Veroff-nUic^ ̂ '^^^^!^^a"to:S^^^°S::-L:1^S^^:S^Sjn^:^

^ten'md'endllch nit ökologischen llahruaesunterauchnngen befasaen «Tden. .. ^g SchrifUei-tmg

Das rd. 4. 000 ha große Waldgebiet ^ Stadtkrei^ rrankf"t."a,u-Ja:^d^^
K^eg^ ̂ nd"Na^Aatastroph^~auf mehr als 40 ̂  8einer.Fläche"Y^"^^l Das
^i^gis^ (Uelc hgewicht^ar dadurch sehr ^stark gestört :_eroße"In^kt^^
^ä^n°d^crB ork1mkäfer und Maikäfer traten^n^die__eine_chemis^ej^
^m^rn ^endig"»achten: Der harte Eingriff _dleser^hem"che. n, Mtä^ung
'^T)^gisch<T£eben-veranlaßte uns, nach M°gl.iclAe,iten, zu_i""hen^d"
^t^ndi'ge*c^emische'durch eine mögliche biologische BekämPfune,ab^^eu"
^r^beug^den"waldbaulichenMaßnahmen schien es uns am wirksamsten, fol-
gende vier Kom ponenten der biologischen Abwehr einzusetzen:

l. Vogel
2. Ameisen

3. Fledermäuse

4. Blütenpflanzen für Tachinen und Ichneumoniden.

l. ) Getroffene Maßnahmen
Insbesondere schien es unSder Prüfung wert, ob^die Vögel _"^lnen, mode"1"'
n^rd ^TrgebnIs'der'Standortschätzung behandelten W"tsct;aftswald^o^_
";:hrt"^rder kennen:'daß'sie einen nichtigen Faktor gegen _S«badinsekten ^
^'elL^"Aufg?und'"unserer-vIerjährigeii Erfahrungen^können wir berichten^daß
Vogels^uTzm:ßnahmen~nur dort getroffen^erdea sollen, ;°,sle^ur^^b^^-
deS°Bekäiap^ng";on'Schadinsekten^otwendig ers^einen^D^^^^t^^^^^gs
^hr^I'di"eB Vermehrun£-der Höhlenbrüter: sondern auch die der^Freibruter^
^on"außr-ordenU^her Nichtigkeit, um so mehr, als sie zahlenmäßig mehr ins

») Bei dieser Gelegenheit sei unserer Vogelschutzabteilung unter^LeUung^on
Sevierförater'H^rchenrother herzlich gedankt; ebenso_danken^ir der
s^hu^zmrte'Ffn^Fechenheim unter Leitung von Herrn Seb. Pfeifer für Anre-
gung und Zusammenarbeit»
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Gewicht fallen als die Hohlenbrüter. Es sollten daher Quirle geschnitten,
Nisttaachen gebunden und Misthaufen angelegt werden.

Aufgrund unserer langen Erfahrungen erscheint uns folgende prozentuale Auf
teilung der aufzuhängenden Nistkästen zweckmäßig:

Meisenkästen

Starkästen

Wiedehopfkasien
Taubenkästen

Spaltbrüterkästen
Halbhöhlen

85
10
l

l

l

2

Wasser sollte in den Beständen, wo Vogelachutz getrieben wird, nicht fehlen,
insbesondere wenn es sich ua größere geschlossene Nadelholzbestande handelt.
Der Artenreichtum wird durch Wasser immer vermehrt.

In den folgenden Aufzeichnungen unterscheiden wir zwischen Gehölzen und Frei-
beständen. Die Gehölze sind im wesentlichen keine Gehölze im Berlepp'sehen
Sinne, sondern sind solche Waldbestände, die durch ihren waldbaulichen Auf-
bau (Überhaltbetrieb, plenterartige Wirtschaft) für Vogelschutz so prädesti-
niert sind, daß sie mit den übrigen Betriebsformen nicht gleichgestellt wer-
den können. Deswegen zeigen sie eine weit größere Brutdichte als die übrigen
Waldbeatände. Sie sind daher besonders aufgeführt. Von den rd. 80 ha Geholz-
flächen, die wir im Jahre 1955 beobachtet haben, sind nur etwa 3 ha deholze
im Berlepp'sehen Sinne. In den 4 BeobachtungsJahren sind die folgenden Flä-
chen behandelt worden:

1952 1953 1954 1956

Gehölze

Freibestände

Summe

ha

44,5
152,5
197,0

üa

58,7
430,6
489,2

ha

61,2
640,3
701,8

ha

79,1
769,6
838,6

2. ) Brutdichte

Ao) Höhlenbrüter

Auf den obigen Flächen wurden insgesamt folgende Brüten gezählt;

1952 1953 1964

Gehölze

Freibestände
Summe

698
1. 063
1. 761

868
2. 843
3. 711

969
4. 447
5. 416

1956

983
6. 905
6. 888

Es ist eine ständige Zunahme durch Aufhängen »eiterer Nistkästen festzustel-
len, die ihre Ursache einerseits darin hat, daß die Nachkommenschaft sich
neu ansiedelte, andererseits auch aus fremden Gebieten, durch die günstigen
Wohngelegenheiten angelockt, Vögel zuwanderten.

Wir führen weiter die gezahlten Brüten je ha getrennt nach Sehölzen und Frei
beständen im Laubwald, Nadelwald und Mischwald auf und kommen zu folgender
Übersicht:

L a u bw a__l d Nadelwald Uischwald Durch-
Jahr Gehölze Freibest. deholze Freibest. ßehölzeFreibest. schnitt

19B2

1953

19B4

1966

14,6

14,5

17,6

13,1

6,6

6,5

7.0
8,1

23,2

16,3

14,3

11,2

8,1
5,9

6.9

6,8

16,1

13,8

11,7
10,5

7,0
7,3
6,3

7,8

9,0

7,6
7,7
8,3
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Ergebnis: . ' ' -' - '

In den ßehölzen des Laub- und Mischwaldes wurde eine relativ geringe Abnalüne
der Brutendichte festgestellt, in den Gehölzen des Nadelwaldes^istdie. Abnah-
me stärker, die auf das Ausbleiben des Irauerschnäppera zurückzuführen ist,
in den Freibeständen haben wir nur geringe Schwankungen, im Laubwald eine
Zunahme von 6, 6 auf 8, 1 Brüten je ha, im Nadelwald umgekehrt eine Abnahme
von 8, 1 auf 6, 8 ha. Die Abnahme der Gesamtdurchschnittsdichten von 1952 auf
1953 ist auf das Ausbleiben des Trauerschnäppers zurückzuführen. Der Anstieg
1953/54 auf die Zunahme der Kohlmeise, der weitere Anstieg 1954/55 auf gerin-
ge Zunahmen aller IIöhlenbrüter mit Ausnahme der Kohlmeise, die gegenüber 1954
etwas abgenommen hat.

B. ) Freibrüter

Die Freibrüter sind nur in den Gehölzen und auf einigen Freiflachen als
Testfl&chen gezahlt worden. Dabei wurde festgestellt, daß die Freibrüter in
den Gehölzen weit zahlreicher sind als auf den übrigen Flächen. Aufgrund der
Ergebnisse auf den Testflächen und den visuellen Beobachtungen und aus dem
Abhören des Gesanges der Männchen stellten wir im Laufe der Jahre fest, daß
bei unseren Freiflachen im Laubwald und Mischwald etwa 60 %, im Nadelwald
40 % der Freibrüterbruten der entsprechenden Gehölze angenommen werden kön-
nen. Über die Anzahl der so gezählten bezw. errechneten Freibrüterbruten
gibt die folgende Übersicht Auskunft:

1952 1963 1954 195S

Gehölze

Freibestände

Summe

363
1. 003
1. 356

804
3. 951
4. 755

l. 055
6. 922
7. 977

1. 476
10. 918
12. 393

Auch hier ist eine ständige Zunahme fast aller Vogelarten festzus-tel len, die
im wesentlichen durch die verbeasertell Wohnbedingungen der Vögel, Quirle,
Nisttaschen usw. verursacht ist.

Die Brutdichten je ha im Laubwald, Nadelwald und Uischwald erläutert die . '
folgende Tabelle: > :;

L a u b w a l d Nadelwald Misc'hw&ld
J&hr Gehölze Treibest. Gehölze Freibest. Gehölze. Freibest._

Durch-

schniU

19B2

1953

1954

1965

1B,3

19,9

23,6

31,2

9,2

11,9

14,2

18,7

5,5

12,1
15,9

18,8

2,2
4,6
6,3

7,5

6,3

9,6

9,9

12,7

3,8

5,8
5,9

7,6

6,9

9,6

11,4
14,8

Hier ist überall und . von Jahr zu Jahr eine ständige Zunahme der Freibrü-ter
festzustellen, die Amsel, Buchfink, Mönchsgrasmücke und rotrückiger Würger
insbesondere verursacht haben. Im Durchschnitt der vier Beobachtungsjaüre

sind je ha behandelter Fläche 8, 0 Brüten Höhlenbruter, 11, 9 Brüten Freibrü-
ter, insgesamt 19, 9 Brüten gezahlt worden, das ist bei einer behandelten
F.La. che von 838, 6 ha ein bisher kaum für möglich gehaltenes Bru-tdichteergeb-
nis, das umso staunenswerter ist, da es nicht dadurch geschniälert werden
kann, daß sich die Vögel eines bestimmten Waldgebietes auf die mit Nistgele-
genheiten ausgestatteten Flächen konzentrierten. Es sind hier nicht kleine
Flachen wie bei anderen Versuchen behandelt worden, sondern eine Ges&mtfläche
von 838 ha.
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3. ) Der Kaiiteneffekt (Edge-Effekt)

Beecher hatte bereits festgestellt, daB die Brutdichten umso höher sind, je
größer die Umgrenzungslinie im Verhältnis zur Fläche ist. Wir haben in die-
ser Hinsicht Untersuchungen in Freibeständen bei gleicher Nistkastenzahl
durchgeführt und kommen zur folgenden tabellarischen Feststellung:

Flächengröße
in ha

Brüten je ha
1962 1953 1954 1965

Durch-

schnitt

0 - 2,0

2, 1 - 4,0
4, 1 - 8,0

8, 1 und mehr

8,6

8,3

7,2
7,6

13,2

7,8
6,3

6,5

&,6

8,6

7,0
7,6

10,4

8,3

7,6
7,3

9,4
8,3

7,1
6,9

Unsere Übersicht erhellt eindeutig, daß kleinste Flachen mit verhältnismäßig
langer^Umgrenzungslinie erheblich größere Brutdichten haben als größere Flä-
chen. Die Brutdichte sinkt bei einer Flächengröße von über 2 ha schon deut-
lich ab, um dann im allgemeinen kontinuierlich weiterzufallen, je größer die
Flächen werden. Auffallend ist, daß in allen drei Biotopen die gleichen
Feststellungen gemacht wurden.

Die Größe der behandelten Flächen ist für die Siedlungsdichte wohl der wich-
tigste Faktor. Sein Einfluß ist größer als der des Biotops oder des Vorba.a-
denseins von Wasser und anderer.

4. ) Die Zusammensetzuna der Voeelpopulation

Wir stellen im folgenden die prozentuale Anzahl der Hohlenbrüter in den ein-
zelnen Biotopen getrennt nach ßeholzen und.Freibeständen fest. Solche Fest-
Stellungen sind wichtig, um die Vermehrung einer bestimmten Vogelart lenken
zu können, einmal durch Änderung der prozentualen Verteilung der Nistkasten-
t?p_en"?d?.r.. aber T'?ch durch die Verschiedenheit der örtlichen Aufhängung glei.
eher Nistkästen (der Irauerschnäpper Z. B. braucht für seine Wohnungen genü-
gend Licht und größere Windruhe, er läßt sich vermehren, wenn man die Kästen
entsprechend hängt).

Vogelart L au b w a l d.. Nadelwald
Oeh. Treibest.

A_
Geh.

%
Freib.

%

Mischwald

Oeh. Freib. ^
% % ci

Kohlmeise 28.6

Blaumeiae 6,0

Irauerschn. 17,7

Gartenrotschw. 10,9

Star 20,1

Kleiber 3,5

Wendehals 1,8

Feldsperling 6,7

Hohltaube 1,3

Wiedehopf 0,3

37, 6 35,7

3, 6 4,1

24, 7 23,2

5, 5 6,6

14, 6 15,9

4, 8 4,5

0, 4 0,6

6, 9 6,8

0, 7 0,8

26, 8 39,9

3, 7 3,1
39, 1 37,0

7, 0 8,5

19, 7 6,7

1, 0 2,2

1, 0 0,2

0, 6 1,8

0, 4 0, 3 0, 2 0,2

37,1

3,2
37,2

8,2
9,6

1,9
0,4
1,6

0,2

29,9

6,4
33,7

12,1
9,8

3,3

1,1
2,9

38, 8 37,7

2, 9 3,2

25, 1 26,2

7, 2 7,8

14, 0 13,5

4, 4 4,2

0,4
5,6

0,6

0,3

0,4
6,2
0,4
0,3
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Baumläufer 2, 6 0, 4 0, 9 0, 2 0, 2 0, 3 0, 9 0, 5 0,6

Bun-tspecht 0, 9 0, 4 0, 6 0, 4 0, 2 0, 3 0, 9 0, 3 0,5

Die Kohlmeise verteilt sich mehr oder weniger gleichmäßig auf alle 3 Biotope,
macht aber in den Freibeständen einen größeren Teil der Voge. lpopulation aus
als in den Gehölzen. Der Trauerschnapper bevorzugt die Nadelholzbestände,
insbesondere die Kiefernstangenhölzer und ist dort mit 37, 2 (fo vertreien,
während er im Laubwald und im Mischwald nur 23, 2 bezw. 26, 2 % der Höhlen-
brüter ausmacht. Der Grartenrotschwanz verhält sich ähnlich. Der Star massiert

sich mehr in den Laub- und Nadelwaldgehölzen, während der Kleiber, der rela-
tiv. weite Reviergrenzen besitzt, Freibesiände bevorzugt»

Die folgende Übersicht zeigt die Häufigkeit der Höhlenbrüter und der Frei-
brüter in den Gehölzen im Jahre 1955 auf;

r
Vqgelari Brüten je ha Vogelart Brüten je ha

Amsel

Kohlmeise

Star

Buchtink

Mönchsgrasmücke

Trauer schnapp er

Rotr. Würger

Ringeltaube

Bo-fckehlchen

Gartenrotschwanz

Singdrossel

Feldsperling

^ Blaumeise

Turteltaube

Zilp-Zalp

Zaunkönig

5,5
3,4
3,4
2,8
2,6
1,8
1,6
1,5
1,3
1.2
1,2
1,0
1,0
0,9

0,8

0,6

GirU-tz

Grünfink

Kernbeißer

Wa l d laub s ang er

Heckenbraunelle

Fitis

Kleiber

Nachtigall

Gartengrasmücke

Baumläufer

Buntspecht

Pirol

Eohltaube

Wendehals

Raubwürger

Wiedehopf

0,6

0,6

0,6

0,6

0,5

0,4
0,4
0,3

0,3

0,3

0,2
0,2
0,1
0,1
0,1
0, 09

Aus dieser Darstellung geht eindeutig hervor, daß die Freibrüter mit 23,0
Brüten je ha in unseren Gehölzen, die Höhlenbrüter mit 13, 0 Brüten je ha
bei weitem überwiegen. In den Freibeständen ist der Anteil der Freibrüter
an der Gesamtbrutdichte zwar. geringer, aber immer noch höher als der der
Höhlenbrüier.

5") Gründe für die Steigerung der . Siedlungsdichte

Die wichtigste Voraussetzung für die Steigerung der Höhlenbruter sind künst-
liche Nisthöhlen, da in unseren Wirtschaftswaldungen nur wenige natürliche
Bohlen vorhanden .sindo

In den mit Nistkästen behängten Waldteilen ist stets eine Massierung der
Höhlenbrüter wahrend der Brutzeit zu beobachten, während in den Waldteilen
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ohne Nistkästen nur wenige Höhlenbrüter beoba. chtet werden können. Man trifft
höchstens im Laubaltholz und im Mischaltholz einige Meisen und Stare, die in
verlassenen Spechthöhlen brüten, während in den Jungholzbestanden praktisch
keine Höhlenbrüter vorkommen.

Den Einfluß der Flachengröße haben wir in Abschnitt 3 eingehend erörtert und
kamen zur Erkenntnis, daß die Siedlungsdichte bei großen Flächen absinkt.

Einen Einfluß des Wassers auf unsere häufigsten Höhlenbrüter, Kohlmeise und
TrauerscUnäpper konnten wir nicht feststellen, wohl aber auf den Star und
auf die Blaumeise. Auf alle Fälle tritt bei Vorhandensein von Wasser eine
erhöhte Artenzahl auf.

Ob das Nahrungsangebot einen EinfluB auf die Brutdichte hat, kann noch nicht
gesagt werden. Untersuchungen in dieser Richtung sind angelaufen und werden
noch weitere drei Jahre fortgesetzt. Einen deutlichen Einfluß der Standort-
form auf die Brutdichte konnte man unabhängig vom Biotop erkennen; wir ver-
weisen hierbei auf unsere Veröffentlichung in "Der Schädlingsbekämpfer" 1965,
Heft 10. Aus diesen Untersuchungen geht hervor, do, ß die Brutdichten in den
feuchten, insektenreichen Standort. en unserer Auelehme und &rund»assergleien
am höchsten sind, wahrend grundw&sserferne Standorte, sandige Böden, die
auf Kalk oder Uainschotter lagern, geringere Brutdichien aufweisen. Die Zu-
sammenhänge zwischen Standort und Insektenwelt konnten bereits -teilweise
erkannt werden.

Wir dürfen nochmBls betonen, daB diese Feststellungen seit vier Jahren auf
einer Fläche von nunmehr 838 ha bei 17. 776 Höhlenbrüterbruten gemacht wurden
und nicht Zufallsergebnisse von kleinen Flachen sind.

J
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